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« El Schierstem, 15. Mai . In der heute Wend unter dem
VorM des Herrn Bürgermeisters Lehr abgchaltenen Sitzung
oer GeMeindevertretung  wurde die Tag <-sordnuno wie
fol^ erledigt : Ist Beschlußfassung über die Erhebung von ^ Bei°
Di? ^ L ^ e Gattung des Anschlusses an die Straßenkanäle.
äfhm Ä ,bnf ? ne Ji V Angehende Besprechung, namentlich
über den Modus der Kostenberechnung, hervor . Dem voraelea-
ten Entwurf wurde Zustimmung ertheilt . Namentlich auch den

!Hausbesitzern soll der Anschluß durch Ratenzahlung oder Amor-'Sä ' «"ä
emeö Ortsstatuts betr . die zur Reinigung der Straßen und
-Äege zu leistenden Handdienste. Der schon früher zur Verösfent-
uchung gelangte Entwurf hat in einigen Punkten nickt bie ©e-
twtmTir bf Kreisausschusses gefunden. Die Gemeindever-
3 nunmehr dem vom Bürgermeister erneut ausge-
arbmteten Entwürfe einstimmig zu. Als bemerkenswerth mag
hierbei erwähnt chm, daß sich ein Gemeindevertreter sogar zu der
fnLng v-rstreg die Gemeinde möge die Straßenreinigung

n^ meni die Forderung wurde aber sofort we¬
gen des Kostenpunktes als undiskutabel bezeichnet. 3) Versteiger-
vewm̂ wP ^ ^ ud^ Grasnutzung für das Jahr 1905. Die Gras.
Verpachtung hat einen Erlös von H05,80 gebracht Die Ge-
menidevertretung ertheilt ihre Genehmigung . 4) Vergebung der
£2 r ctbe? S ° £ 2 r ÜT ^ ^aus und Schule . Die Anfuhr ^wird
Herrn Fuhrwerksbchtzer Jean Sattler für seine Forderung von
pf *5 to  w f' t° l ^ ^ uch des August Dadischeck um Errichtung
eines -Wohnhauses an der Straße L- N . Das Gesuch wurde ge.
nehmrgt. Die auf den Gesuchsteller entfallenden Straßenbau-
,̂ bn betragen 396 JC 6) Gesuch des Postschaffners Jakob Lehr

eines Wohnhauses an der
^ Auch dieses Baugesuch wurde unter den üblichen

EdlnguNgen̂genehmlgt Die Stroßenherstellungskosten be-
5 £®®L W bleIem 379 ^ 7) Gesuch des Obsthändlers Karl
Siegert um, Genehmigung zur Errichtung eines Wohnhauses an
^ ^ . W°" uferl°ndstraße Dieses Gesuch mußte aber aus bau-
technffchen Gründen und entsprechend einem früheren Beschlüsse
^ ®enieinfceDerfretungabgewiesen werden . — Hiermit war diewL°L"'ZdL LL,"̂ """ ,ulitn

. S Schierstem, 15. Mai . Der B l en en zücht »rv er°
ein  von Wiesbaden und Umgegend hielt seine Versammlung am
Sonntag Nachmittag im Hotel „Kaiser Friedrich " hier ab ^Den
Verhandlungen ging eine Besichtigung des Bienenstandes' des
Mitgliedes Herrn Ldw. Hirschahs-Schierstein voraus . Die in
einem gut eingerichteten Gärtenhause untergebrachten 60 Völker
zeigten^durch die praktische Eintheilung von dem großen Ver-
standnitz des Herrn Hirschahs für die Bienenzucht. Ein Vortrag

^rwvlkers Arnsdt -Wiesbaden über die Gleich
machung der Völker, Verhinderung des Schwärmens und Mehr-
gewinnung . erweckte großes Interesse . Mitgetheilt mag nur sein,
“JL * * Volker meist gut durch den Winter kamen und sich gut
mrtwickelt haben. — Nach einer Gesammtübung hielt die hiesige

er !Peß T i *ie diesjährige ' General -Versammlung im
„Printen Baum ab . Her / W. Wehnert erstattete den Jahres^
bericht m dem auch die Kassenverhältnisse als gut bezeichnet wer-
den. Aus den zur Verfügung stehenden Mitteln sollen 100 neue
7/derhelme angeschafft werden. Der Mitgliederstand hat sich aus
102 erhöht. Ferner wurde beschlossen, möglichst zahlreich an dem
-zeuerwehrtag in Hochheim theilzunehmen. — Der hiesige K o n -
jumverein  sBauernvereinj hielt seine Generalversammlung
tM „Reichsapfel" ab . Den Vorstandsbericht erstattete der Vor¬
sitzende Herr Gemeindevertreter Ehrengart . Der Geschäftsgang
ist als gut zu bezeichnen: die Mitgliederzahl erhöht sich auf 108~
— Unter Assistenz verschiedener auswärtiger Arbeiter -Radfahr-
vereine aus der Umgegend Wiesbadens wurde gestern Nachmit-
,tag mich hier ein Arbeiter - Radfahrverein  gegründet
^n allernächster Zeit wird die konstituirende Versammlung statt'finden.

es. Rambach, 15. Mai . Am kommenden Sonntag den 21.
Mm wird die Turnerschaft Rambach E . V. hier bei 'günstiger
Witterung ihr diesjähriges A n t u r n e n auf dem Turnplätze im
Distrikt „Quecken" abhalten . Freunde und Gönner des Vereins
sind dazu eingeladen.

s Lorch, 16. Mai . Der Stand der Weinberge in der hiesigen
Gemarkung ist ein günstiger . Die feuchtwarme Witterung der
letzten Tagen hat die Entwickelung der Reben sehr gefördert. Die
Blattbildung macht gute Fortschritte und es zeigen sich bereits
me Gescheine. Die Reben sind in allen Logen gesund und trei¬
ben lückenlos und gleichmäßig aus . Für die Vertilgung des in
nächster Zeit austretenden Schädlings des Weinbaues wird jetzt
schon eifrig gerüstet. Hoffentlich wird der Springwurmwickler
in diesem Jahre nicht so verheerend als im vergangenen Jahre
austreten . Man ist allgemein auf die Wirkung der jüngst in der
hiesigen Gemarkung von der Kgl. Lehranstalt für Wein-, Obst
und Gartenbau zu Geisenheim vorgenommenen Schweflungsver
suche gespannt.

dm Weine des letzten Jahrgangs geschätzt werden und was^ n^ /
J .! *” ^ ne? fur bl? Zukunft verspricht, hier konnte man sehen
llüt , ln ? r . ^en , doß dem neuen Wein die Zukunft gehört'
Und baj sind, wie die heutige Versteigerung nach den vericküede

£ \ « Itfe .- " -8 » hob-- . IiMÄ
• i. t' bestimmte Thatsachen, durch Gebote und Luschlaa

Stückpreis war 1820A  für 1904er
Pf " u" d diê letzten und besten erreichen 12400 und 20400Ä für

welche die Weine v7n 1901
»5,02, 1903 der gleichen Versteigerung , die Weine von gleichen
Lagen weit ubertroffen , welche die 1900er, die auch gut bezahst
wurden, überflügelt haben, und zwar als ganz junge inLe
£2L 6o fe Sf' tat to ^ n° dj  uiclst m weit entwickelte Ge-
ttaê Sa -ben 'aber äUtn «roßen Theil fer-
Jabr ^ uap ^ der Siegeslauf qualitativ hochstehender
Vahrgange . Wie zu erwarten war , erreichte das zuletzt als bocki-
ö ^7 ^ rlmmer ausgebotMe Viertelstück 1893er Markobrunn
iüa m 0* H n- ^r ^ s, der einem Preise für ein ganzes Stück von
aau^a/de ^ Svi ? ? " Mit solchen Preisen steht der Rhein¬
gau an der Spitze der weinbautreibenden Gegenden Deutschlands
reickt wmwn ^ 7 ÖS l hinn  äderen Weingegend er-

E 'U." solchen Versteigerung beizuwohnen ist ein
Genuß , und eine immer steigendes Interesse beanspruchende
Weinversteigerung wie diese, regt die Gemüther außerordentlich
?u> ww die aktive Theilnahme der Besucher dieser Versteiqeruna
77o7 l, 1'9 -fÜpr  0 .Stück und 24 Halbstück 1903er ist
-1130J ., der Durchschnittspreis für ein Halbstück 587 Ä  Das
Ergebniß fur 20 Halbstück 1902er beträgt 11050^1 d r̂ Durw-
schnittspreis für ein Halbstück 553 .JL Das Ergebnis für7
S ? l^ oier 5910 A,  der Durchschnittspreis für ein Halb»
stuck 11K2̂ ^ as Ergebniß für 3 Halbstück 1900er erreicht 9240
fQ*  r ?^r5f iur ein Halbstück 3080A  Ergebniß für

Md 24 Halbstück 1904er 73090^ ., Durchschnittspreis für
em Halbstück 281H Ein Viertelstück 1893er Schloß Reinharis-
hm-sener Erbacher Markobrunn 12010A  oder das Liter 401
3)er Gesammterlos betrug 132430X  mit Fässern Die Verstess
rich aus Wiesbadm " ^ ^ b--ng des Auktionators Wilhelm Helf-

s Aßmaiinshiiusen, 16. Mai . Die hiesige Winzeraenossensckab
bM °7vn7B^ bi7 ^ ^ rtelstück 1902er Berg zum Preise von

* 1feT.t5Iitu °L atI  den Bischof von Hildesheim, sowie
teRä7Än7 ^ ' chor Sorte und zu gleichen Preisen und 1 Vier-
^ ■vM -fA°c2er  Nothwein , letzteres zuSi Preise von 600A  an den
Fürstbischof von Breslau , Kardinal Kopp.

Herr In dem letzten Konzert ipielte
Petersen  den ersten Satz und das Adagio der D-nwll-

«Lonate von Rheinberger , welche ihm durch kunstgemäße Re-
Gelegenheit gab, neben den gewaltigen Klangwirx.

Mtm  h7, er» e Prf fabi5 'st ' auch fcie  dusttg zarten Schön,
heiten dieser Komposition zur vollen Geltung zu bringen Fräul
Paula Sichel von Mainz , welche den vokalen Theil dos
Altstimme faitß  mtt  wohllautender , sonorer
Altstimme und ,chonem Vortrage die Arie „Sei stille dem Herrn"
Liller7nP ^ k «^ Elms von Mendelssohn, das „Gebe? ' von
Hiller und das Lied „Schlage doch gewünschte Stunde " von I.
fl fte aüfetttgra Beifall fand. Herr Max Schild.
r̂ ' be£ städtischen Kurorchesters, brachte in be-
ww* .̂wstlerischer Weise das „Adagio C-dur op 83" und das

äge ^ ller Mttwkr ? 7 Durch die kunstvollendetenVor-g aller Mitwirkenden wurde ein Konzert geboten das allen
Hörern in angenehmer Erinnerung bleiben wird — In dem
heute, Mittwoch , Abend von 6- 7 Uhr in der Marktkircke st°7
findenden Konzert steht uns ein besonders reichhchtwes Vro^
gramm m Aussicht. Die weit über die Grenzen ihrer Vaterstadt
ÄS 1uÄfVfr 01n̂ äKQeün  Fräulein Lina Wendel
dst Hem7 » b5.s Streichquartett von Frl . Helene Al biss  er,

e erren L Tscherny , Ch. Westphal und H Dieb m
fyahen ifce  Mitwirkung freundlichst zugesagt Es kommen Lieder
und Arien von Mendelssohn , Giordani sowie m̂st Orgel - uÄ
Cellobegleitung die Pfingsteantate von I . S . Bach zum Vortrag

atbimSnfr * Kirch-»,ist sj.

cme

Wiesbaden , 17. Mai 1905.

x Erbach, 15. Mai . Mit dem heuügen Tage haben die Wein¬
oersteigerungen des Vereins Rheingauer Weingutsbesitzer ihren
Anfang^genommen.^Der Anfang war gut, denn die heute hier als
erste . dieser _Versteigerungen abgehaltene Weinversteigerung der
Administratton des Prinzen Albrecht von Preußen zu Schloß
Reinhartshausen nahm einen glänzenden Verlauf , um mit einem
hervorragenden Ergebniß abzuschließen. Der Besuch dieser Ver¬
steigerung war sehr zahlreich>und der Gang des Ausgebots dem¬
entsprechend. Die 1903er gingen zu allgemeinen Preisen weg,
nicht geeignet, die Gemüther besonders aufzuregen, die 1902er
gingen im gleichen Gong, auch das Ausgebot der 1901er brachte
nichtsaußeryewöhnliches und erst als die 1900er folgten, zeigte
sich ein Interesse für die wenigen Nummern , die vielumwor¬
ben rasch um Hunderte von Mark die Leiter der Gebote hinauf-
kletterten, um mit über 4000 A  für das letzte Halbstück den
höchsten Zuschlag bis dahin zu erzielen. Dann kamen die 1904er.
Im Falle Jemand noch nicht gewußt hatte, wie in Fachkreisen

H. G. G. Musiksektion des AllgemciiiM deutschen Lehrerrn-
nenvereins . Am Sonntag hatten sich im Wahlsaale des Rath-
hauses ungesahr 50 Musiklehrerinnen von hier und aus Mainz
versammelt, um sich von Frl . Agn es Ax aus Siegen , einem
wt "^ ° ^ 9?" b°kommission für die Musiffektion" über
deren Zwecke und Ziele belehren zu lassen. Die Rednerin Wrte
aus ^datz hiT (i rtf eV  Wärme für die Sache getragenen Vortrageaus, daß die Sektion , die in 35 Ortsgruppen schon 1500 Mtalie
der zahlt, den Zusammenschluß aller Musiklelrerinnen zu einem
S TrW ? eXsanbe ^t ' . um für die Hebung des Standes
?? b Forderung der geistigen und materiellen Interessen
chrer^Mitglieder einzutreten . So habe die Sektion in den letz-

vPn 6+ ei "i,, rc9e entfaltet,  um durch Petitionen
an die Untcrrlchtsmimsterien die Forderung eines Examens für
die Eignung zum Lehrberuf durchzubringen und so die Pfuscher-

." UZ dem Steife der Lehrkräfte auszuscheiden lwäle hier
sckasseâ ! und dem -Stande eine gesundere Basis zu ver¬
schaffen. An vielen Orten sei es ferner gelungen, die Honorar¬
frage zu Gunsten der Lehrerinnen zu regeln durch festgewgte Be¬
stimmungen über ausfallende Stunden , Kündigungsfrist Mini¬
malhonorarsatz usw. Für die Weiterbildung ihrer Mitglieder
R b w f d lttm b? Xd)  Veranstaltung belehrender Vorträge und
P- 9 stPÄ^ bE 'st die Musiksektton als Körperschaft Mitglied
des .̂Wohlfahrtsverbandes " und giebt so ihren Angehörigen eine

stusstcht auf eine Altersrente , bei welcher 95 Prozent der
k'UEsahlten Beitrage zur Auszahlung kommen. Die Kranken-
N der Sektion gewahrt bei einem Monatsbeitrag von 5(T<$
»nS enÄ 6 x ^ Wochen in der Höhe bis zu 10Jt in der
SÄ wpp e*bei? s^ bt sowohl die Krankenkasse wie auch der
?,Ä " b^ ^ rband bedürftigen Mitgliedern Vergünstigungen für
Luftkurorte u^d^Bader . Eine Stellenvermittelung für die Mt-
£? eX K ^ n Sitz in Berlin . So fei, führte die Rednerin

- der Müstksektion eine offizielle Vertretung des Standes
Ersten, , die bereits m ihrer segenvollsten sozialen Wirksamkeit

^ fe’\ ^ -d ? ^ .̂ /brcht , aber noch viel mehr sei auch zu er-
reichen, und es bedürfe des Zusammenschlusses aller vorwärts
strebenden Elemente . Der warme Appell, mit dem Rednerin ihre
gewandte Darstellung schloß, dem Bunde beizutreten hatte auch
den Erfolg , daß sich die Ortsgruppe Wiesbaden mit ungefähr 20

sofort provisorisch konstttuirte. Die „Examensfurcht"
schien die Mehrzahl der anwesenden Damen von einer Stellung
nähme zur Sektion abzuhalten , und es schadet schließlich auch
nichts, wenn die leider zahlreichen „unlauteren Wettbewerberin-
nen <ruf dresem GeLiete sich auf diese Weise kennzeichnen. Die
Sektton venangt bei der Aufnahme entweder Nachweis einer
bisherigen erfolgreichen Lehrpraxis oder Befähigungsnachweis
diirch Zeugniß und ste möge sich durch rigorose Befolgung dieses
Grundsatzes auszelchnen ! Jedenfalls kann die Ortsgruppe nur
von aroßem und wohlthättgem Einfluß auf das musikalische Un°
terrlchtswesen sein, soweit es in weiblichen Händen liegt und
es ist deshalb wünschenswerth, daß sich alle gebildeten Fahleh-
rermiien der Sektion anschließen und einen Damm bilden gegen
das immer mehr einreißende und überhandnehmende Pfuscher-
thum. Der Jahresbeitrag von 4 A  ist keine unerschwingliche
Ausgabe hierfür ! Frl . Hinzerath , Goethestraße 1, 3., giebt über
Me Anfragen weitere Auskunft. Und so sei der „Musiksektion
Wiesbaden bei ihrem Entstehen ein herzliches „Glück auf" zu-
gerufen. Möge sie bald Beweise von ihrer sozialen und künst¬
lerischen Thatigkeit erbringen und den männlichen Collegen zei¬
gen, was durch Einigkeit erreicht werden kann!

ll ! Wegen Nichkbeachtmig der Meldepolizei-Vorschristen ist
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kaufen Sie zu billigen , festen Preisen be
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Fortsetzung. iromcm in Briefen von III. Flachs.

Es sind wundervolle Abende jetzt für mich; wir trinken û-
r7r ' wird mi? Sidoni fl*5t €\ fln bie  Arbeit .Jncmer theu-“m, . ?111? Swonw, immer verehrungswürdiaer- ick möckte
meme Bücke,nmner tiefer in ihre Seele Luchen und' gedenL da-1 Irt l05̂601!0̂ ' bleJaaud}fo  suhlsi wenn sie sagt:
<» Ä mS Jf ÄÄP * - »

mV| ' ohne irgend welche Bande, aber um die Welt möckte
ich sie nicht nm ihre Lebensschicksale fragen ^
„„«2 * Gmichte über sie sind so verschieden und theilweise so
LL» ich Dir gegenüber dieselben nicht erwähnen

s- ~ f r?” weiß um den Sachverhalt, da sie aber niemals
tn t \ ,fnAt Ve  •SeLt spacht- s° ist das in meinen Angen ein Zei?chen, daß Sidonie das nicht wünscht. ö

Frau Hille ist abends, wenn auch erst später die Dritte im
Bunde; sie kann ihrer alten, schwachen Augen wegen beim nä-
hen nicht mehr viel helfen, aber sie weiß sich arsi andere Weise
nützlich zu machen, und sie ist immer ganz glücklich wenn sie mit
un^ usaminen sein kann, denn Sidonie und ich sind ihre Lieb-

iLidonie sagte deshalb auch gestern lächelnd zu mir:
„Wenn ich Sie nicht auch sehr lieb hätte, Helene würde ick

eifersüchtig auf Sie sein, denn ich sehe es wohl, daß ich das halbe
^sen , alten Hille an Sie verloren habe, und Sie

muffen mir ^ ifur einen Ersatz durch ihr eigenes Herz geben"
Vorspiels. 46£ia>' *** ^ ®lb0l” e bexlQffe' muß ich ihr etwas

,,^ ch habe Sie schon fertiger spielen hören", sagte sie neiilick
„aber niemals imt so tiefem Gefühl, und das ist es, was mich bei'Ihrem Spiel besonders anspricht." J oet
• .ich b̂en vom Klavierspielen spreche, muß ich Dir noch

ein Ereigmß erwähnen, welches Dich interessiren wird?
. . r acht Tagen sollte die erste größere Gesellschaft in
wl er  J ^rV? 0e0eb?” werden. Zuerst Konzert, dann Tanz, Fch
hatte wohl davon gehört, doch kümmerte mich das nicht denn"bei
großen Gesellschaftm habe ich ja, Gottlob, nichts zu thun Wohl
msvielLwmŵ s ma0k b°6 zwei Instrumenten achthändig
r» rr b denn man hatte meinen Ratb, wie dieselben
zu stelle,r seien, verlangt. Da kanr am Tage vor der Festlichkeit

fier<lb? Unterrichte der Kinder beiwohnte'
S* n me "sU einem Blllet in der Hand in dasSchulzimmer und
sagte sehr aufgeregt zu ihrer Schwester:
sviel̂ ' ckÄ) ^ che mit ihr auf demselben Klavier
IfW .̂ i krank geworden, es könne aber keine jetzt noch
f? U? r eitm5ern'. U"d der Glanzpunkt des Abends, das ach?
^ ^ Z^ uEensP'el mMe ausfallen, wenn sie nicht eingrei e.,Mas soll ich thun", fragte die Baronin.7®“ sollst ber Gouvernante befehlen, auszuhelfen," antwor-

Nachdruck verboten.

"Nun ?o" kai!? foffte bic 0n5b,0e  Frau abwehrend.„Jutn so kann ich cs , antwortete Clementine denn necktest
muß werden," dann wandte sie sich zu mir und sagt in einem
nichtŝ wemger als freundlichen Tone: 0 ctnem

Uhr"L °LlönIn ^ und̂ die Par .hie^ FrLch v?-i Görtz'
w» ? m°UK  eit  dl -I-w« - °q .r

r3 ei£  rr*Dm̂ eV. ba§r tüerbe  sch nicht thun", erwiderte ich
ihre V̂erwunderung rnckts ^ n" biefem  Augenblick sehen können,
m  SÄ1 11 l)X 3oru  waren geradezu komisch,
lich "b"id weshalb nicht, wenn man fragen darf?" sagte sie end,
mir hsF^ Vcrpflichtilng nicht übernommen habe und
Mir d̂ergleichen Sacpeii auch nicht befehlen lasse."

isr 4 b̂ Baronin das Wort und sagte freundlich-
<* . "r® Klemeutuuens Art und Weise entschuldigen
lÄJrt 11'1/ ' "o? wüsscu vergeben, daß sie in der Aufregung
ihre Worte nicht richtiger abgewogen hat. — Ich hoffe daß Sie
me.ne Bitte nicht abschlagen und trotz Ihrer Weigerung morgen
spielen werden, ich weiß ja aus Erfahrung, daß Sie sich nickt
bedenken, mehr zu leisten, als Sie versprochen haben und nicktÖ® R»»*** «- i »«.«V ?-tÄ S
zu bleiben Er' mDl'Öm “ ^ nQd; bem  Konzerte mein Gast

cher̂ Satf’idf: W ** ® te  ° n Hnb fii5Ite loie id>erröthete, dann
„Nun wohl, gnädige Iran , da „Sie " es wünschen werbe ick,

Einladung muß ich ablehnen; Sie 'haben mir
Gn, oÄ °? i t- men  ,blC  dsesU Ihres Hauses verstoße einer
Gouvernante Eintritt tu die Gesellschaft zu gestatten '
kcko»"^ ^ V ?lber bn ^Lleu , Fräulein Helene, kann ich
Im ? Ausnahme machen, denn Sie haben stets feinen J
sellschaftlichen Takt gezeigt, und ich bitte Sie dringend nicht ei-
9E" stunlg zu sein und mir durch freundliches Entgegenkommen
zu beweisen, daß wir uns jetzt verstehen"

wL > " »,Lb - - » w.°-» Ä%
sprach mir Muth zu und versprach, während des

.tonzertes unten zu sein und mich einzuführen
Meine Toilette machte mir nicht viel Kopfzerbrechen- ich bin

passendeir An'zug"^ ^ Wlünrje  Seidenkleid von Sidonie war ein
.Sidonie und ich, wir betraten erst den Salon , als unser

Stuck beginnen sollte, und während des Spieles schwand meine
Befangenheit' aber ob Hermann da war, das wußte ich doch nicht
b ^ b^E .tvogte, mich umzusehen. n

w o'eeü? eun0  Ewstres Spieles fanden wir Platz in der
Stimmê ŝ ^ nstrumenttz, da flüsterte mir auf einmal seine liebe



„Endlich, Helene ! Du hast mich auf eme Probe gestellt, dre
fast zu schwer war , hast Du mich denn ganz vergessen? Immer
kamen die Damen ohne Dich, aber heute, das wußte ich ja , konn¬
test Du Dich nicht zurückzieheu, und ich habe mir vorgenommen,
Dir wie Deinen Schatten zu folgen."

Um Gottes Willen nicht, lieber Hermann ; bedenke, ich bin
nicht" im Elternhause , und die Güuvernante mutz alles vermeiden
was auffallend ist." . .. Y . Y , , -

Glücklicherweise wurde unser Gespräch durch den Wiederbe¬
ginn der Musik unterbrochen, denn ich hatte wohl bemerkt, daß
Klementine uns scharf beobachtet hatte.

A!>er jetzt begegnete mir sonderbares : Klementme
nrir vertraulich , fast zärtlich zu. . Y .„ ..

Was hat das zu bedeuten ? Ste hat mich blsyer stets mit
Geringschätzung behandelt und jetzt öffentlich eine solche Vertrau¬
lichkeit, — das war mir räthselhaft.

' Im Nebensaalc wurde getanzt, ich, die der Trauer wegen
keinen Theil an dem Vergnügen nehme, blieb neben Sidonie , im
Gespräch mit ihr , im Musik-Salon stehen, als Hermann zu uns

Ich war stolz darauf , ihn Sidonie Vorsteven zu dürfen , d,e
ihn freundlich begrüßte und ihn einige Augenblicke im Gespräche
festhielt, während Baron von Bernheim auf mich zukam und mir
ein paar freundliche Worte sagte. Dann wandte sich Hermann
zu mir mit den Worten : ■ , .

„Da Du nicht tanzest, werde ich das auch nicht thun und Dir
Gesellschaft leisten. Y ,

„O nein", antwortete ich, „das geschieht nicht ; Du siehst ;a,
ich bin hier in guter Gesellschaft, und ich glaube, Du bietest uns
Deine Gesellschaft nur an , um nicht tanzen zu müssen."

HermaM sah auf und gewahrte jetzt erst den Baron , und
statt nun ans meinen Scherz einzugehen, verbeugte er sich forlstl
imO faßtet

„Du hast recht, ich sehe, Du bist tu — sehr guter Gesell¬
schaft, — ich will nicht stören und wünsche viel Vergnügen —
welches auch ich erwarte , denn ich werde Deinen Rath befolgen,
und werde — tanzen ." , . . rrrJ. .

Bin ich denn bei dem ersten Schratt in die Gesellschaft gleich
von Räthseln umgeben ? Ich verstehe ja die Menschen nicht, und
selbst Hermann erscheint mir so sonderbar . . .

Wie sehr hatte ich inich darauf gefreut , ihn zu treffen, und wie
traurig bin ich jetzt! Ich empfinde eine mir unerklärliche Angst,
denn mir ist zu Sinne , als sei ich von feindlichen Mächten um¬
garnt — doch das ist ja — Aberglaube ! Deshalb kein Wort mehr
darüber , sondern gute Nacht, meine liebe Schwester ! Vor Weih¬
nachten erwarte keinen Brief mehr, denn bis dahin hat alle Hän¬
de voll zu thun Helene.

Herum «« an seinen Freund Robert.
Dezember18..

Du willst Nachricht von mir haben ? ich soll Dir schreiben,
was mir geschehen ist !? — In der That , ich habe Grund genug
zu scklweigen, aber meinetwegen, da Du mich fragst und ich mein
Elend doch nicht wegphilosophieren kann, so magst Du , mem
bester Freund , wissen, daß alle mein- Zukunftshossmingen ver
nichtet sind. Du kennst ja Helene, weiht, wie sehr ich ste geliebt
habe und wie anbetungswürdig sie mir erschien, nun aber rst
mein Heiligenbild in den Staub getreten!

Ich schäme mich, Dir es zu gestehen, denn, es erscheint mir
fast unmöglich, daß sie mich hintergehen konnte.

Und was hat ste sich selbst gcthan und ihrer armen Mud
der! Wenn ich recht darüber nachdenke und sie mir vorstelle, wie
ich sie von Kindheit an gekannt habe, so mutz ich iniir sagen, es
kann ja nicht sein! — und doch, und doch, — o, es ist zum wahn¬
sinnig werden ! .

Aber ich will Dir olles erzählen , Du bist unparteiisch, Du
magst entscheiden: — wollte Gott , Du könntest eine Entschuldig¬
ung für sie finden. , . , .

Du weißt, daß ich Helene in allen Cirkeln, rn welchen dre
Baronin von Bernheim verkehrt, ausgesucht hatte, ohne sie zu
finden . , ,

Ich machte endlich diesen einen Besuch, und hier empfing mich
Helene und schien sich des Wiedersehens zu freuen , doch war sie
nicht zu bewegen, unsere Verlobung zu incöffentlichen, weil sie
ihre Stelle dann zu verlieren fürchtete. Als ich sie bat , sich mei¬
netwegen nicht völlig der Gesellschaft zu entziehen und sich von
mir finden zu lassen, anttvortete sie: „Wenn ich kann !"

Wohl ärgerte mich ihr Benehmen,, aber ich sah nichts arges
darin , doch als ich sie wochenlang vergeblich gesucht hatte, ohne
sie in irgend einer Gesellschaft zu finden, entschloß ich mich kurz,
sie trotz ihres Verbotes in ihren Räumen aufzusnchen.

Ich machte der Baronin eine kurze Visite und bat dann die
Zofe, welche ich im Vorzimmer fand, mich bei Fräulein Sander
z>' -:r' :r

„Da sollten S »e doch eine andere Bett wählen , Herr Assessor"
sagte diese mit einem sonderbaren Blicke, denn um diese Zeit ist
immer der Herr Baron bei Fräulein Sander ."

„Welcher Baron ?"
„Nun , der Baron von Bernheim . Er hält sehr viel auf die

Gouvernante und besucht sie jeden Morgen ."
„Wie können Sie das behaupten !" rief ich erzürnt , „was

sollte der Baron dort zu thun haben !"
„Er wird zusehen wollen, was die Kinder lernen , nichts ist

natürlicher ", antwortete die Person und machte ein Gesicht, ans
welchem man das Schlimmste heranslesen konnte.

Es war mir , als hätte mich eine Schlange gestochen und
Helene hätte von ihrer Reinheit verloren . Ich glaubte der Jung¬
fer nicht, fand sie boshaft und verleumderisch, aber zu sehen ver¬
mochte ich Helene in diesem Augenblicke nicht und erklgrte, ich
wollte eine gelegenere Zeit abwarten und ging.

Ich erkundigte mich bei meinen Bekannten nach dem Baron
und hörte fast überall das gleiche Urtheil „er sei ein gutmüthiger
aber schwacher Mann und ein großer Freund der Damen , über
den allerlei Gerüchte von galanten Abenteuern zirkulirten ."

Nnd ein solcher Mann näherte sich meiner Braut ! Freilich
— ich glaubte sie ja zu kennen, war von ihrer Tugend überzeugt;
mich könnte das nicht ängstigen, aber sehen und sprechen mußte
ich Helene, denn ich mußte wissen, was Wahres oder Falsches an
der Sache war.

Der Zufall schien mich zu begünstigen, denn schon nach ei-
nigen Tagen war Konzert und Ball im Bernheimerschen Hause.
Ich saß während des Konzertes in ihrer Nähe und sie antwortete
zwar freundlich, aber doch sehr befangen ans meine Anrede, was
ich damit in Verbindung brachte, daß der Baron uns fortwährend
beobachtete. Nach dem Konzerte wollte ich ihr Gesellschaft lei¬
sten, da sie der Trauer wegen nicht tanzt, doch als der Baron
sich in diesem Augenblicke zu ims gesellte, schickte sie mich so¬
gleich unter dem Vorwände fort : „Ich müsse tanzen ."

Daß ich empört war und sie sofort verließ , brauche ich Dir
nicht erst zu erzählen.

Im Ballsaale augekommen, forderte ich die Dame vom Hause
Komtesse Clementine auf . Es ist wahr , im Anfang unserer Be¬
kanntschaft hatte ich ein Vorurtheil gegen diese Dame , denn ich
hielt sie für eine Kokette, die jeden an ihren Triumpfwagen zu
spannen begehrt, aber ich glaube, daß ich mich getäuscht habe.
Sie ist lebhaft, vielleicht auch ein wenig kokett, wie alle Töchter
Evas , aber ich glaube, sie ist ein recht gutes Mädchen und scheint
Helene sehr lieb zu haben.

Sie konnte mir nicht genug davon erzählen, wie sehr sie alle
Helene liebten und schloß dann:

„Sogar mein Schwager , der sich nie um eins^Gouvernante
bekümmert hat, macht bei dieser eine Ausnahme . Er hat freilich
auch den meisten Einfluß auf Helene, denn wäre er nicht, würde
sie in der heutigen Gesellschaft auch nicht erschienen sein; mir
und meiner Schwester hatte sie die darauf bezüglichen Bitten
schon abgeschlagen, aber meinem Schwager ist es dann in letzter
Stunde doch noch gelungen, sie dazu zu überreden ."

Ich stand ihr beinahe fassungslos gegenüber, denn die Be¬
weise gegen Helenens Reinheit mehrten sich, nnd hier konnte
keine böswillige Absicht vorliegen . Was könnte auch die Komtesse
bewegen, Unwahrheiten über dieselbe cmszusprechen, sie, die gar
keinen Nutzen davon haben würde . Sie sagte dos alles auch so
ahnungslos und wußte ja auch nicht, wie gravirend das für
Helene war , und wie schwer sie mein Herz traf.

Ich nahm mir vor Helene zu Tisch zu führen , dort konnte
sie nicht ausweichen und mußte mir Rede stehen, — aber hatte
sie das geahnt ? Als ich sie anssuchte, war sie nicht zu finden
und ich erfuhr , daß sie schon vor Stunden in Gesellschaft von
Fräulein Sidonie von Bernheim das Fest verlassen habe.

Konnte ich länger noch zweifeln, daß ihre Liebe zu mir er¬
kaltet war?

Me hätte sie sonst so handeln können, selbst wenn sie schuld¬
los war und nur der Schein gegen sie zeugte? Daß sie mich nicht
mehr liebte, das stand bei mir in jenem Augenblicke fest.

Hatte ihr Vater seine Tochter vielleicht von dieser Seite ge¬
kannt", und nur deshalb eine so lange Prüfungszeit angesetzt?

Wie schwirrten mir die Gedanken im Kopfe umher ! Ich hielt
es nicht länger aus , und was sollte ich auch hier , wo mein „Stern"
verblichen war ; ich eilte nach Hause und verbrachte eine schlaflose
Nacht.

.Fortsetzung folgt.?_ ,
Tel. 3 (i4ö Photographie C. H. Schiffer , Tauuusstr. 4.
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Die Wiener Damen im Klein'schen
Mordprozeß.

Auch eine Schiller - Reminiszenz .)
Sieh ! Bank an Bank gedränget sitzen!
Es brechen fast des Saales Slützen,
Herbeigeströmt von fern und nah
Die Wiener Damen wartend da.
Und herrlich in der Schönheit Prangen,
Wie ein Gebild aus Himmelshöhn,
Mit züchtigen verschämten Wangen
Sehn sie die Angeklagte stehn. Kladderadatsch.

Der billige Einkauf.
Eine humoristische Skizze von Lisbeth  Dill.

(Nachdruck verboten.)
Frau Anna hatte entdeckt, daß in ihrem funkelnagel¬

neuen Haushalt noch eine Kleinigkeit fehlte : ein Porzellan¬
brettchen, um Wurst auf dem Frühstückstisch darauf zu
schneiden.

Sie hatte einmal ein solches bei Frau Bredow gesehen,
die sehr stilvoll eingerichtet war , und sie mußte auch ein
solches Brettchen haben. Weiß mit blauem Zwiebelmuster/
genau so, wie das von Frau Bredow.

Hans stand schon seit einer halben Stunde bereit , diesen
Einkauf mitzumachen, zwischen Tür und Angel, er klemmte
resigniert den Stock zwischen die Türöffnung , und sah zu, wie
Frau Anna vor dem Gangspiegel ihren roten Hut aufsetzte,
an der Federboa rückte und so weiter — er kannte das schon:
Ich komme gleich, noch eine Sekunde, Hans , ich muß noch l
einmal schnell dem Mädchen etwas sagen —" Sie lief noch I
zurück. Auch dieses kannte er und so stieg er einstweilen die -
Treppe hinab.

Als er auf der Straße war , kam sie endlich eilig hinter
ihm her. „So , halte meinen Schirm einen Augenblick —.
und sitzt mein Hut auch gut ? Dann wollen wir gehen,
Schatz."

Sie nahm seinen Arm.
„Wohin willst Du mich eigentlich heute schleppen, Anne?"
„Einen kleinen Einkauf machen —
„Schon wieder ? Aber ich denke, Du hast doch alles !"
„Gewiß, aber kein Porzellanbrettchen , um Wurst darauf

zu schneiden. Das muß ich unbedingt haben. Frau Bredow
hat auch eins, und im Welthaus sind sie furchtbar billig —"

„Welthaus ?" sagte Hans und blieb stehen.
„Du willst doch nicht im Ernst im Welthaus Porzellan

einkaufen?"
„Warum nicht, alle Damen gehen jetzt dorthin , nirgendwo,

bekonnnt man so billige Sachen wie dort , und —"
„Jus Wvlthaus geh' ich nicht," erklärte der Gatte

energisch. „Da kriegst Du unch nicht mit hin -= auf keinen
Fall !—"

„Aber Hans ! Soustwo sind sie viel teurer !"
„In jedem Porzellangeschäft kriegst Du solche Dinger ."
„Aber nicht so billig wie im Welthaus , Frau Bredow

.hat sie auch nur dort bekommen —"
i „ Ich gehe aber nicht in dieses Lokal. Lieber bezahle
ich eine Mark mehr für solch ein Ding !" Er blieb inüde
stehen, i

„Im Wettyaus rostet das Brettchen noch nicht einmal eine
Mark," triumphierte Frau Anne und ging weiter.

„So komm doch, Hans , mach doch kein solches Gesicht,
wir sind ja gleich da, und Du sollst cinnial sehen, wie geschickt
ich im Einlaufen bin ."

Sie bat und beschwor und zog ihn am Aermel weiter,
und schließlich waren sie vor dem Welthaus angekommen.

„Wozu ihr Frauen einen Mann nicht herumkriegt, " seufzte
Hans , während er das Welthaus betrat.

Es war ein Menschengedränge, im Parterre , um Laden¬
kasse und Paketansgabe standen die Leute dicht gedrängt,
Frauen mit Körben schoben sich bahnbrechend durch die
Menge, Kinder schrien und in den Ecken zankten sich die Laden¬
mädchen.

„Ist bas hier immer so?"
„O nein, Hans , nur an Sonnabenden !"
„Werden Sie schon bedient ?"
Ein schwarzlockiger, junger Mann stand vor ihnen.

Frau Anne zwängte sich zwischen zwei Frauen durch und
erklärte:

„Ein Porzellanbrettchen mit Zwiebclmuster, um Wurst
drauf zu schneiden."

Der junge Mann verstand nicht — er horchte dabei nach
den streitbaren Ladenmädchen hinüber . Sie muhte ihren
Wunsch noch einmal hersagen.

„Porzellan ? Zwiebeln — oder Wurst? Aber wir führen
keine Lebensmittel . — Wie meinen Sie ? Brettchen? Ah so,
Brettchen ! Brettchen zwei Treppen hoch, meine Dame."

„Werden Sie schon bedient ?" fuhr der Jüngling fort.
Aber Hans murmelte bloß etwas Unhöfliches.

„Sieh doch Hans , die billigen Handschuhe = ich hätte
Lust —"

„Um Gotteswillen , Anne, nur das nicht !"
Sie stiegen die Treppen hinauf . „Aber sehr billig sind sie

doch!" beharrte Frau Anne.
Eine Verkäuferin kam ihnen entgegen : „Werden Sie

schon bedient ?"
Frau Anne hiell die lange Rede von dem Porzellan , der

Wurst usw.
„Ein Brettchen von Porzellan ? Porzellan ist aber nur

im dritten Stock. Hier sind nur Holzwaren. Bitte drei
Treppen hoch. Sie können aber auch den Fahrstuhl benutzen.
Hier bitte , gleich rechts, meine Dame —"

Frau Anne zögerte noch. Ihre Augen hatten eine blaue
Schürze entdeckt, die ihr Wohlgefallen erregte.

„Sieh mal, Schatz — die Schürze, die dort drüben hängt!
Ist die nicht billig ? Füuszig Pseuuige ? Ich könnte sie
kaufen - "

„Du willst doch nicht etwa —"
„Nein — nein — aber ich könnte sie Mine mitneyinen —a
„Man kann's auch lassen," meinte Hans und strebte ener¬

gisch der Fahrstuhlgcgend zu. Aber die blaue Schürze war zu
verlockend — „und furchtbar praktisch!"

„Ja furchtbar aber in Gottes Namen ! Nun komm
endlich!"

Die Schürze Kurde noch zusammengewickelt, in ein Körb¬
chen gelegt — das Körbchen nahm die Verkäuferin an sich,,
und sie und Frau Anne wandelten der Kasse zu.

„Herr meines Lebens —! Wohin denn nun schon wieder?"'
„Ja —, Hans — ich muß sie doch auch bezahlen —
„Hier die Kasse — bitte rechts —!" jagte das Laden¬

fräulein . Sie mußten wieder an den Holzlösselu und Bretts



Z ^ ’W ^’ t'v ^ -ffe' W0 Me  Lenke ffebrrn.gt um  gevulv.z
maiteteii. Die Kassiererin las die Zettel — stempelte
fnifftc — rollte mit der Maschine— zählte Geld..

bezahle Du schon- 50 Pfennige. Ich habe dort!
ymtk.n wundervolle Vorhänge gesehen."

Hans schob schweigend seinen Schirm unter den Arm:
hokte die Börse, als hinter ihm der Ruf: »Achtung,,

-ü" . eeseholl. Ein Paketträger mit Hutschachteln, der vor.uver wollte.
Han» wandte sich um. Es gab ein Klingen und Klirren

hinter ihm auf dem Boden zerschmetterte Glasscherben..
leer gefegt" ^ bem  Schirmende die Etagere mit Gläsern:

Die Aufinerksamkeit der Umstehenden wandte sich ihm zu.
| auJ *“ war langst verschwunden— dort drüben, wo sich
em Menschenauslauf um „Gelegenheitskänfe" gebildet hatte,-winkte ihr roter Hut. J ’ "

Der Jüngling von vorhin tauchte plötzlich vor ihm aufi
Er bedauerte sehr — er zuckte die Achseln.. — Ein Mädchen:
as die Scherbe» auf. Eine Frau aus der Menge maAt»
j.SfsÄSSSf “"'.®"§auä**“*“*««# m'et*

Er lächelte grimmig.
a, * *? «schien am Fahrstuhl und winkte - ihre
Augen leuchteten. Was hatte sie nicht alles gesehen dort.
faLtbnh  h'^ ^genhe,ten" — Spiegel mit Kerzenhalter —
fabelhaft billig, und Stores — gestickte— Erbstüll ! — rein
geschenkt, sie hatte sofort einen genommen, obwohl sie ihn

brauchte, und zurückgesetzte Regenschirme!
„Nicht wahr, Lm hast,a erteil Regenschirm? Gott sei Dank!"-
f 16 b.̂ "chtete nochmal die blaue Schürze, während er vom
dem Unfall Bericht erstattete. „Was für Gläser? Hast Dir
Glaser gesehen? Sehr billige, wie?" *

„&eUfy>n?  Rein , gesehen habe ich sie nicht, aber herunter^
^ ' lagte er, aber Frau Annes Gedanken wäre.«

noch bei den „Gelegenheiten".
Im dritten Stock stiegen sie aus Lei dem Porzellan:
„H>er scheint der Betrieb weniger heftig zu fern, als i»

der Gegend der Holzbrcttchen- ", meinte Hans.
Es waren in dem großen Raum nur ein paar Frauen,-

die einen, ziemlich zwecklosen Handel wegen eines Suppen-
topses mit der gelangweiltenVerkäuferin hatten. In der
Ecke am entgegengesetzten Ende standen zwei Verkäuferinnen
Utld aßen etwas . Frau Anne ging ihnen entgegen.

„Werden Sie schon bedient?"
. Frau Annes Rede von dem Porzellanbrettchen ging an

Schall i30tüber  1516 ein  gewohnter, liebgewordener
„Werden Sie schon bedient, mein Herr?"„Nein," sagte er laut.
„Sie wünschen?"

.. überhaupt nichts," erklärte' er unhöflich
nud blieb stehen. Die Verkäuferin verließ ihn sichtlich er»

der Ferne winkte jetzt Frau Anne. Er durchmak
£n tTM «?£ I9e" SRäUmC' immer  g°f°lgt

„Als ob inan stehlen wollte —"
. . Anne hatte gefunden, was sie suchte. Zwar töar
die Au»wahl hier nicht so gewaltig, wie sie gehofft — und
2 Zr \ n* i *“?/ r“ 8 "3mi  bchte Zwieb«lmuster", aber
cs war das Porzellanbrettchen, um Wurst darauf zu schneiden

b“8 SlaU 831:65)010  hatte - Anne hatte die
-- ahl zwischen einem mit abgestoßenen Eckchen- und einem
m,t „unmerklichem Fehler" - . Sie betrachtete sie lange
und liebevoll. Tann hatte sie gewählt. 8
»s if™ ^ ! Du, Haus, ob das Eckchen Mine abstößt oder ob
es schon gleich daran fehlt — das ist doch ganz gleich—"
xrklarte sie wahrend sie der Kasse zugingen, um zu bezahlen!

So?" "r dfeuuige hat sie es mir gelassen
„,-,s,/? ^ b ^ es das „ganze echte Muster" nicht ist, schadet
Nicht » . - Wollen wir gehen oder fahren ? Oder willst Du
noch etwas hier — Du sahst Dich so um —"

„Was läuft denn die permanent hinter mir her?" saateKaus gereizt. ' 1 ö-
„aber Hans - sie bringt doch das Porzellanbrettchen—«

Im ÄÄ to« !ü!i Üblich! Willst Du Dir noch eine Trommel
km funfreu Stock kaufen oder soll ich wegen eines billigen
Hosenknopfs in den Keller fahren? Nicht? Dann also tu mir
den einzigen Gefallen, Anne, und laß die billigen Haarnadeln
und die entsetzlichen Handschuhe und komm!"

„Gleich — gleich,̂ jetzt noch unten zur Kasse! Und

Dü nimmst dort das Paket an Dich- es wird eben verpackt
ei biC( ~ i($ 'nutz nämlich unbedingt dortemmal den großen Teppich sehen." ü 1
tremS' fie"“ " Kunden _ 5a3  Menschengewühl

! rat °L &aS  ® iff6r  h 600»' hinter welchem ein Mäd»
gen Pakete verschnürte und znpackte. -

Es war ein wahrer Sturm auf die Pakete
Endlich kam auch er an die Reihe. Ein Pake't wurde

ihin cingehandigt— er nahm es an sich
s'>-d wir fertig!" sagte Frau Anne mit einem

letzten Blick nach dem Teppich.
„Gott sei Dank!" atmete er auf.
Sie ging neben ihm her und plauderte verqnüqt

. . I1006̂ denn so schlimm? Ich habe das Brettchen
w-ißt D̂n ' und freuen über die Schürze“ unb  dns « tore kann ich vielleicht später einmal
»» ,L7 " g, ? « " 1 ** - °b » >«

„Ach, wo werd' ich denn!" E
„Dn trägst wohl nicht gern Pakete_ ?"

rjaug'" b0ä>l mt  6efon5mr  Vorliebe dies aus dem Welt»
- ." -Nach' kein Gesicht— Schatz— wir sind sa oleicb,n
. an>e —- unb heute abend beim Tee — — oberes siebtso merkwürdig dick ans —" ' 51

6ic befühlte das Paket in seinem Arm.
„Du wirst doch nicht etwa ein falsches^ _ ,
„Natürlich — natürlich —»
„Ich meinte ia nur

Zu Hause.
Noch in Hut und Mantel, setzte sie sich auf eine Stubl»

kante schnürte den Bindfaden los - wickelte das PapL
- "L « SST m Wn" ‘ — »

kläglich.̂ '" fie inä  Nebenzimmer. Es klang s«
„Na? Was ist los?"

her 'SuR ^ Aber der ging im Zimmer hin und
Lst "Lrkuf1n1 »nL7n »"^ ' Porzellanbrettchen, um

ÄSÄ StJSASt
SW . S N R - “« •

V e x i rb i I cf.

Hast Du dort drüben den Japaner wohl gesehen?

stotativilLdruck und Vor sag der Wiesbadener Versaas-AnstnA

^Ewn . Chefredakteur Moritz Schäfer.  Wiesbaden
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